
Jens Kastner
Flaneur und Tourist unter Vagabunden
Francis Alys und die Psychogeographie der Globalisierung

Der Kiinstler als Tourist: Einc plumpe Anspielung auf die Rcisetätigkeircn der er-
fblgreichen Akteurlnnen des künstlerischen Feldes oder eine Metapher für die wert-
schöpf'ende Funktion kreativer Subiekte im Globalisierungsprozefs'l Zunächst ein-
mal hat der Konzeptkünstler Francis Alys aber eine Reihe witziger Fotos produziert.
Die Dokumentationsbilder der Aktion >Turista< (1996) (Abb. l) zeigen den Künst-
ler sclbst, angelehnt an einen Metallzaun arn Zocalo. dem zentralen Platz in der
Stadtrnitte von Mexiko stadt. urngeben ist er von Tagelöhnern, die vor dem glei-
chen Zaun mit vor sich aufgestellten, selbstgemalten Schildern ihren Beruf verkün-
den, Elektriker. Maler. Klempncr. Auf dem Schild. das vor Alys' Füßen lehnt, steht
Tourist geschrieben.

Abgesehen davon. daß die glcichgültig und unbeteil igt scheinenden Blicke der
Abgebildeten den Bildern zu einer gewissen poetischen Durchschlagkraft verhelf 'en,
kann ihre scheinbare Nicht-Betroffbnheit den Anlaf3 zu einer längeren Auslassung
über die Methode von Alys Kunst geben. Die Darstellung des Künstlcrs als Tourist
wirft ganz ofTensichtl ich die Frage nach der Rolle des Künstlers auf. um das wofür
oder Worin dieser Frage etrvas einzugrenzcn, kann ohne weitcres der öfl 'entl iche,
städtische Raum als das primeire Aktionsf'eld des Künstlers ausgemacht werden.
Aber die Rellcktion diescr kunstsoziologischen urfiage ist nur die eine Ebene, dic
das werk von Alys anreißt. Indem er den TypLrs des Touristen mit dem des Tagelöh-
ners konfiontiert. eröflhet er zudem dic Möelichkcit für zeitdiagnostische Betrach-

irxn'{$t
1 Francis Allis: Turista, 1 996, eine von mehreren Fotografien. Abb. aus: parkett Heft 69, 2003, s. 35.

kritische berichte 3/04

?:"
*
42,

re
4



tungen, die über die der Künstlerrolle hinausgehen. Da auch Spaziergiinge zu den
bevorzugten Methoden in Alys Werk gehören, bietet sich ein Blick in die soziologi-
sche Essayistik Zygmunt Baumans an. Denn der polnisch-brit ische Soziologe han-
tiert mit Begrif l 'en, die geradezu auf die Arbeiten Alys' zugeschnitten scheinen. Da-
bei zeigt sich, daß die Arbciten Alys' Zusammenhänge herzustellen vcrmögen, die
in der Kultursoziologie Baumans ins Hintertreffen geraten sind.

Mit cinern ri- ickblickendem Bezug aul'die erste Radikalisierung des Spazier-
gangs durch die Situationist/innen werden daran anschließend auch Fragen der
künstlerischen Repräsentation diskutiert. Mit der Infragestellung der eigenen Schöp-
f'erposition durch die Arbeit mit f1üchtigen Methoden und an ephemeren Skulpturen
zeigt sich zudem ein weiteres Mal, was Piene Bourdieu als paradoxen Mechanismus
des künstlerische Feldes beschrieben hat: Gerade der Bruch mit Geschichte und Tra-
dition ofl'enbart, dafi ein adäquater Gebrauch von Kunstwerkcn durch r"rnd durch hi-
storisch ist.r Insbesondere durch seine methodischen Bezugnahmen stellt Alys in-
haltl iche Zusammenhänge her, die die poetische Arnbivalenz in seinen Arbeiten aus-
macht und darnit polit isierend wirkt: Gerade das Flüchtige verweist auf die Einge-
bundenheit.

kturi,st unrl Vagabtutd in Globulisienmgsytro:.efi tuul Perfonnance

Aul'der Suche nach rnetaphorischen Bildern für Lebensfbrmen in den gegenwiirt i-
gcn, nach Bauman postmodernen, Gesellschaften, beschreibt Bar-rman vicr Typen.
Alle vier haben den für die Moderne charakteristischen, zielgerichteten Pilger als
zeitgemäße Metapher abgelitst. Der Spaziergänger, der Vagabund. der Tourist und
der Spieler verkörpern allesamt mit ihrer Furcht vor Gebundenheit und Festlegung
posLmOderne Lcbensstrateg ien.

Dcr Spuz.iergänger (fläneur) ist - in Anlehnung an die Charakterisierungen bci
Charles Baudelaire und später Walter Benjamin - die Symbolfigur des modernen
Stadtlebens, sich seinen Raum erschließend durch Vorbeigehen, der sich in der
Menge bewegt ohne selbst Teil der Masse zu sein. Der Flaneur war Bauman zufolge
>ein frühcr Meister der Simulation,,l. weil er sich selbst zum Autoren seiner Ge-
schichte erkor, das Stral3enbild als sein Arrangemcnt betrachtete und damit den Ge-
gensatz von Realität und Schein auf-löste. Dem Flaneur f 'ehlt die Ernsthaftigkeit des
Pilgers absolut, sein Zusammentrefl-en mit andcrcn ist nur eine Episodc ohne Konse-
quenz. Mit den Fußgängcrzonen heutiger Innenstädte sind die Orte der Vergegnung
- >Begegnung ohne Auswirkung<r - Allgemeingutl. Der Vogabund war der moder-
ne Anarchist, ort- und herrenlos und damit permanenter (An-)Reiz für philosophi-
sche und nationalstaatl iche Ordnungsvorstellungen. Auslöser für Verwaltungswut
und Überwachungsmaf3nahmen. Der moderne Vagabund konnte seine Bewegungs-
fieiheit mit der Ziellosigkeit (die ihn vom Pilger untcrschied) verbindcn. Er blieb
überall Fremder. aber seine Nicht-Zugehörigkeit machte ihn vor allem unabhängig.
In der Postmoderne hat sich das Verhältnis zwischen Seflhaften r-rnd Vagabunden
verkehrt, Orte der Beständigkeit sind nun zur Ausnahmc geworden. Postmodernes
Lebcn verdammt zur Flexibil isierung, macht die ehemals Seßhal'tcn zu Vagabund/
innen in Zeitund Raurn. Ir.n Cegensatz zum Vagabunden gibt es für den Tonristen
die rauen Seiten des Lebens nicht. sein Leben ist sanz Asthetik (im Sinne von ,.einer
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Frage des Geschmacks<) und als solche auch bezahlt. Auch der Tourismus hat seine
Kaniere zu einem zentralen Phänornen der Postmoderne von der Peripherie der Mo-
derne her hinter sich. Einzig dem Sammeln von Erfahrungen verpfl ichtet, ist der
Tourist wie der Vagabund ständig an Orten. zu denen cr nicht gehört. Im Unter-
schied zu diesem aber hat der Tourist ein Zuhause. Dennoch ist gerade dieses Heim,
nicht zuletzt weil es postuliert ist. >am Horizont des Touristenlebens (...) eine un-
heimliche Mischung aus Schutzraum und Gefängnis<5. Der Spieler ist der Welt, in
der er sich bewegt, gleichwertig (und auch: gleich-gültig): auch sie ist Mit-Spielen-
de. Es gibt nicht Notwendigkeit/Zufall, Ordnung/Chaos. Glücl</Unglück, es gibt
einf-ach nur Spiclzüge. Jedes Spiel ist folgenlos für das nächste. Erfblg wie Versagen
enden mit dem Spiel. Aber weil es immer unts Gewinnen geht. ist für allzu Zwi-
schenmenschliches kein Platz: >Das Spiel ist wie Krieg"6, das dem Gewissen für
Skrupellosigkeit noch die Absolution erteilt.

Abgesehen davon, daß Bauman in seiner Theorie ofl 'enbar eine ziernlich
männlich Welt vor Augen hat.7 fällt an der typisierten Beschreibung cler Lebensfbr-
men auf, daß sie wenig miteinander zu tun haben. Insbesondere für das Verhältnis
zwischen Vagabund/innen und Tourist/innen ist es merkwürdig, dafS Bar.rman in sei-
nem Buch von 1997 nicht mehr erwähnt, daf3 jcne der >Abf'all einer Welt (sind). die
sich dem Dienste am Touristen verschrieben hat<8. Gerade diese gegenseitige Be-
dingung thematisiert Bauman 1996 in einem Auf.satz über Globalisierung und Loka-
lisierung. Bauman benutzt darin Roland Robertsons Begriff der ,rGlokulisierung<<.
um die gegenseitige Abhängigkeit von Tourist und Vagabund, von so genannter er-
ster und so genannter zweiter und dritter Welt zu betonene. In Bezug auf die unter-
schiedlichen Lebensfbnnen, die die Prozesse dcr Globalisierung hervorruf'en. stellt
er eindeutig die Zunahme sozialer Ungleichheit einerseits und die gegenseitige Ab-
hängigkeit der verschiedenen Lebcnsformen andererseits f'est. Der postmodernen
Freiheit des Touristen steht cine postmoderne Version des Sklaventums gegenüber.
die für die Möglichkeit, Tourist zu sein, erst sorgt.

Francis Alys verdeutlicht diese Bcziehung, indem er den Touristen als ver-
rneintlich Gleichen neben die Repräsentanten prekärer Arbeitsverhältnisse platziert.
Der Vagabund ist in dieser Beschreibung also ganz klar Modernisierungsverlierer
und nicht Avantgardist, wie vielleicht an anderer Stelle anklingt. >Globalisierung ist
auf die Bedürfhissc und Träume der Touristen abgestimmt. Ihre zweite Wirkung -
rhre Nebenwirkung - ist die Verwandlung vieler anderer in Vagabunden. Der erste
Efl'ekt gebiert und vervielfacht den zweiten - unbarmherzig und unaufhaltsam. Der
zweite ist der Preis für den ersten. Die Frage ist, wie sich der Preis senken läfit<.r0
Indem sie sie aufwerf'en, ist sowohl Bauman als auch Alys zu unterstellen, dafi sie
diese Frage in normativer Hinsicht fbrrnulieren, also daran interessiert sind, sie zu
bcantworten. Was nicht impliziert, daß der soziologische Essay oder die künstleri-
sche Arbeit bereits ein solcher Antwortversuch ist. l l

Der BegrifT der Glokttlisiertotg betonl die weltweiten Transfbrmationsprozesse
als Globalisierung für die einen bei gleichzeitiger Lokalisierung für die anderen.
Glokali.sierLutg polarisiert vor allem Mobilitat. Das heißt, Zeit und Raum und deren
Verhältnis zueinander sind an den unterschicdlichen Orten der Welt verschieden:
Während die Bewohner/innen der ersten Welt in der Zeit leben. weil räumliche Ent-
fernungen kein Problem mehr, überbrückbar und darnit bedeutungslos sind, sitzen
die anderen in der Beschränkung des Raumcs fest. Ihnen f'ehlen die Rcssourcen. um
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sich fbrtzubewegen, ihre Zeit ist leer, d.h. weitgehend fiei von selbstgegebener
Struktur. Während die Touristen sich in Baudrillards >Hyperrealität< bewe-{en, in der
Reales und Virtr"relles nicht mehr auseinander zu halten sind, können die Vagabun-
den ihre Zeit>>nur totschlagen, wie sie langsam von ihr totgeschlagen werden,.. l2 In
diesem Zusammenhang kornmt es also zu einer grundsätzlichen Verschiebung (bzw.
Verhärtung) von Herrschaftsverhältnissen - die merkwtirdigerweise in Baumans
Buch >Flaneure, Spieler und Touristcn< (1997) keine Erwähnung finden.l3 Dabei
macht die Betonung dieser Gegenseitigkeit, dieser polit ische Aspekt. seine Analyse
erst schlüssig.

Die Aktion Alys' kann also als Klürung der ofl 'enen Stellen in den Ausführun-
gen Baumans gelesen werden. Mit der künstlerischen Strategie der Gegenüber- bzw.
Nebeneinanderstellung wird ein Zusammenhang hergestellt, der aber zugleich durch
eine Uberaffirmierung - die durch die Verwendung des Schildes suggerierte Gleich-
hcit zwischen den Akteuren - die Differenz deutlich macht. Tagelöhner urrd Tourist
stehen zwar am selben Zaun, aber letztl ich doch, ar"rch (bzw. gerade) wenn hier nicht
sichtbar. auf verschiedenen Seiten.

STtuzie rgtirtge und cmde re Aneientmgen

Den urbanen Raurn hat Alys nicht nur am Zaun stehend erkundet. Es gehört zu einer
seiner bevorzugten Methoden, rnit Spazier-eängen durch die Stadt Aneignungen vor-
zunehmen. In diversen Aktionen nimrnt der in Mcxiko lebende, aus Belgien stam-
mende Künstler temporäre Markierungen vor, so mit Hilf 'e cines seinen Pullover
auflösenden Wollfädens (>Fairy Tales<, 1992) oder durch Farbe. die er beirn Cehen
aus einer Dose auslaufen läßt (>The Leak". 2003).

Wic Bauman schon andeutet. harben strategische Spaziergänge eine längere
Tradition in der curopäischen Hochkultur. immer auch die Rolle des Akter-rrs reflek-
tierend. Eine materialistische Radikalisierung ganz im Gegensatz zu der von Bau-
man behar"rpt.eten Bedeutung der Simulation - ertuhr die Technik des Spaziergangs
seit Mitte der l950er Jahre durch die Situationist/innen. Zwar grenzt Guy Debord.
prominentestcs Mitglied der Situationistischen Internationale. die situationistische
Technik des Umherschweifens (tl ir ive') vehement von Reise und Spaziergang ab,
dennoch kann auch hier von einer ersten werklosen Aneignung öff 'enttichen Raumcs
gesprochen werden. Umherschweif-cn unterscheidet sich hut Debordlr vom Spazie-
rengehen durch die >Erkundung von Wirkungen psychogeographischer Natur und
der Behauptung eines konstruktiven Spielverhaltens,,.r5 Teilt nun Alys das spieleri-
sche Moment. so geht es ihm ganz sicher nicht um die Erkundung venneintl ich ob-
jektiver Determinierun-qen, um deren Bergung es Debord zu tun war. Er schliefSt also
bestenf-alls insof'ern an situatuionistische Praktiken an. indem er das Austarieren von
Grenzen künstlerischer Aktionen im öffentl ichen Rallm betreibt. Und während dic
Situationist/innen ihre Krit ik am Kunstwerk tendenziell in eine Auflösung künstleri-
scher Praktiken in Polit ik trieben. sind Alys' Aktionen doch alle ir ls Perfbrmances
gekennzeichnct und als scllche wohldclkumentiert.

So beispielsweise die als >Re-Enactments< (2000) ausgewiesene Aktion, bei
denen Alys seine eigene Handlungsanweisung befblgend, so lange es geht eine 9mm
Beretta in der rechten Hand haltend. durch die Innenstadt läuft. Auf einem Foto ist

kritische berichte 3/04 79



ä "9"

2 Francis Aljis: Re-Enactments, Mexico, D.F., 2000, Fotodokument. Abb. aus: Parkett Heft 69, 2003, S. 41.

Alys an einer Straßenecke zu sehen. die Watl 'e in der rechten Hand, wenige Schritte
von einem mit dem Konterfei Che Gr.rcvaras plakatierten Stromkasten entl'ernt. Die
Aktion, dcrcn crster Teil mit der Verhaftung endet während irr zweiten Teil der
Künstler die Polizisten dazu gewinnen konnte. den Ablauf noch einmal vor laufen-
der Kamera zu reinszenieren. lotet aber nicht blofl künstlerische Provokationspoten-
tiale aus. Weitere Dimensionen erschlief3en sich dr-rrch Querverweise auf Arbeiten
anderer Künstler. So erinnern die "Re-E,nactments<< an eine Perfbrmance. die im
Umkreis des US-amerikanischen Fotogral'cn und Theoretikers Allan Sekula Anfang
der 1970er Jahre durchgeführt und ebenfalls fbtografisch dokumentiert wurde
(>Two, three, many... (terrorism)<. 1972). Sekulas Protagonist robbt sich mit vietna-
mesischem Strohhut und Plastik-Maschinengewehr durch ein Nobclviertel. die zen-
trale Aussage aus Ernesto Guevaras >Fokr"rs-Theorie< künstlerisch umsetzend, näm-
lich >ein, zwei, vielc Vietnarn.. zu schaffen. Aullert sich in Alys' Spaziergängen das
arnbivalente Spiel zwischen poetischem Scheitern und Erfblgsversprechen. wie Har-
per Montgornery schrcibt, muß in diesem Foto die ganze Gueril la-Tradition Latein-
amerikas sowie das gründliche Misslingen aller Versuche von Stadtgueril las mitge-
lescn werden.rb

Diese Referenz ist gen-reint, wenn anfangs davon gesprochen wurde, daß die
Methode zu einer Repolit isierung führt. Denn daß es sich beirn Umherschweifen/
Spazieren nicht bloß um eine Kunstform handelt. in der sich >Horizontalität und
Vertikalität in ihrer Reinfbrm aufs Wunderbarste miteinander verbinden,.. lT wie Ro-
bert Storr die Verbindung zwischen Debord und Alys interpretiert. dürfie ihr mili-
tanter Entstehungskontext inklusive der ikonografischen Anspielungen verdeutli-
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chen.rE Dall sich Künstler/innen trotz der Autonomisierung des sie berherbergenden
Fcldes n icht  nur  tn i (  Fragen der  Asthet ik  heschi i f t i r : t  hahen.  auch dararr l 'heste[en. l ie
>Re-Enactments<.

Polit isch-historische Zusammenhänge herstellend, f iagen die beiden bespro-
chenen Arbeiten von Alys auch nach den Wafl 'en der künstlerischen Krit ik. Die Si-
tuationist/innen konnten ihr Umherschweifen noch als avantgardistische Technik
konzipieren, in der eine starke Subjektivität als 'Verwei'erung von Repräsenta-
tion<<r'r fungierte. Repräsentationsfbrmen stellt zwar auch Alys in Frage, allerdings
gibt es dagegen keine so cindeutigen Rezepte mehr. Wollten die Situationist/innen
die Revoh"rtion neu erfinden, begnü-ut sich Alys wohlweißlich damit. auf eine we-
sentliche Einsicht der Kunstsoziologie hinzuweisen: Daß nämlich das Kunstwerk
nur für diejenigen cxistiert, die die Mittel zu seiner Ancignung, d.h. zu seiner Ent-
schli"isselung zur Verfi igung haben.r0 Daß rnit den quasi-dokumentarischen Stil ls
seiner Perfbrmances immer wieder auch poetische Bilder entstehen. spricht für seine
Art der intendiert-nichtintendierten Veranschaulichung. Ein solches hat auch die
Aktion >Paradox of Praxis (Sometirnes making something leads to nothing)< (1997)
hervorgebracht. Der Kiinstler schiebt einen riesigen Eisblock durch die Straße einer
mexikanischen Großstadt. Leistun-e und Anstren-eung fi ihren in diesem Falle irr
wahrsten Wortsinnc zu nichts. Und natürlich haben sie dennoch eine gelungene Per-
fbrrnance ergebe n, und nur dadurch ist der hier gezeigte postmoderne Sisyphos als
glücklicher Mensch denkbar. Allein cler Repräsentationskontcxt der Bildhauerei er-
laubt es. beim Schieben des Blocks den Künstler als solchen wahrzunehmen. Indem
er diese Geschichte karikiert. rnacht er erst auf ihre Mechanismen aufmerksam. Für
das öfI 'entl iche Aufsehen und die Anerkennung bedarf es immer der Bezugspunkte
im kulturcllen Feld. in diesem Fall die Pcrsonen und Institutionen. die hier die un-
zähligen Skulpturen der Kunst-leschichte als unbehauene Marmorblocks vor Augen
haben wie auch die Werkkrit ik der Konzeptkunst. Daß Kunstmachen eben doch zu
etwas fi. ihrt. zu kulturellem Kapital beispielsweise, wird letztl ich mit den Aktionsfb-
tcls dokumentiert.

Und daf.l der Weg zu ktinstlerischem Erlblg eben kein unbeschwerter Spazier-
gang im umgangssprachlichen Sinne ist. deutet die offensichtl iche Mühsal des ge-
schobenen Eisblocks ebenso an. ',"ie der Tourist inmitten der Tagelöhner die Unbe-
schwertheit des Jetsets konterkariert und zu prekären Arbeitsverhältnissen in Bezie-
hung setzt. Damit ermöglicht gcrade die zunächst so leicht, cinfäch und witzig wir-
kende Arbeit von Alys die Reflexion r,on Zusammenhängen, die zu beschreiben zu
den wesentlichen Aufgaben von Kultr-rr- und Kunstsoziologie gehört. Füllt sie durch
inhaltl iche Anspielr-rngen die Li"icken in der kultursoziologischen Typologisierung
Baumans, greift sie mit ihren Methoden die zentralen Aussagen der Kunstsoziologie
Bourdieus auf.

Zwar hat das Wcrk Alys' weder viel -{emein mit den ar-rfklärerischen Arbeiten
Sekulas, noch mit dem von Debord anvisierten Bruch mit der bürgerlichen Gesell-
schaft. Die Einwirkungen des ökonornischen und geografischen Milieus auf die
Emotionen des Individuums, wie sie die situationistische Psychogeografie heraus-
finden wollte, lassen sich in den Blicken der Tacelöhner aber durchaus ablesen.

kritische berichte 3/04 81



Anmerkungen

I Pierre Bourdieu: Einführung in dic Soziolo-
gie des Kunstwerks,  in:  ders. :  Die Inte l lck-

tuel len und die Macht.  Hg.  von l rene Döl-

l i n g .  H a m b u r g  1 9 9 1 ,  S . l 0 l - 1 2 4 .
2 Zygmunt Baurran:  Flaneure.  Spieler  und

Touristen. Essays zu postrnodcrncn Lc-

bcnsfbnnen. Hamburg 1997. S.  151.

3 Ebenda. S.  150.
4 Der Begritf der Vergegnung stammt von

Mart in Buber und bezeichnet oeine Anzahl

von Techniken.  d ie dazu dienen, c l ic  Bczie-

hr.rng zu denr anrleren zu ertmorolisieren.r<

Siehc Zygmunt Bauman: Moderne und

Ambivalenz.  Das Ende der E, indeut igkei t ;

Frankfur t  am Main,  S.  t35.

5 Bzruman 1997 (wie Anm. 2) ,  S.  159.

6  Ebenda ,  S .  16 l .

7 Zur lgnctrutt. Baumans gegenüber der Ka-
tcgor ie Geschlecht  vgl .  Jens Kastner:  Pol i -
tik und Postmoderne. Libertlire Aspekte in

der Sozio logie Zy-umunt Baumans, Mi inster

2000. s. 238f.
8 Zygnrunt  Baumann: Glokal is ierung odcr

Was für  d ie e inen Global is ierung.  is t  für  d ie
anderen Lokal is ierung;  in:  Das Argument.

N r .  217 .  Be r l i n  1996 ,  S .  662 .
9 Außerdem ist  d ies eine der wenigen Stel len.

an dencn Bauman seine Thesen auf empiri-

sches Matcr ia l  s tützt :  > ln e inem Korrmentar

zum letzten B(ri(ht iiher dic nten.sthlichc

Ennicklung der UNO. in dem f'estgestellt
wird.  daß der gesamte Reichtum der 358
>globalen Mi l l iard i i re,  dem Cesamteinkom-

nren der 2.3 Milliarden airrnsten Menschen

entspricht (15C( der Weltbevölkerung).

nennt Victor Keegan vom Guordian die ge-

genwlirtige Umverteilun-g clcr Weltressour

cen ,e ine neue Form der Wcgclagerci<.  Tat

sächl ich gehüren ntr  2)c/r ,dcs wcl tu 'e i tcn
Reichtums den sogenannten 's ich entwik-
kelnden Llindern<. in denen etwa 80% der
Wcltbevölkerung leben. Aber damit nicht
gcnLrg. dcr Anteil. den die Arrnen am gegen-

wärtigcn Gcsarrte inkornrnen haben. ist noch
ger ingcr:  l99l  erhie l ten 1i -5% der Weltbevi j l -

kerung nur 157,  ihrcs Einkommcns. Kcin
Wr.rnder. daß dic katastrophal magcrcn 2.37c

des wcltwcitcn Vermögens. das die 20% ar-
rncn Liinclcr bes:rßen. noch weiter aul' l. ' l%

f le len. .  Bauman 1996 (wie Anm. {J) .  S.  659.

82

l0  Ebenda. S.  663.
I  I  Der Kr i t iker  Saul  Anton schl ief l t  in  Ausein-

andersetzung nrit dcr Technik des paseo.

des Spaziergangs bei Alys aus, dafi es sich

dabei  um eine Strategie handel t ,  d ie "durch
theatralische Inszenierung der materialisti-

schen Asthct ik  e inen -scscl lschaf t l ichen
Wandel" anstrebe. Saul Anton: Und noch

cinen Schr i t t .  in :  Parket t .  Nr.  69,  Zür ich

2003. S. ,13.
l 2  Bauman  1996  (w ie  Anm.  8 ) ,  S .  661 .
l3 >>Glokal is ierung< ist  zunächst  und vor a l -

lem eine Neuverte i lung von Pr iv i lcgicn und
Entrechtungen. r'on Reichtunr und Arrnut.

von Mögl ichkei ten und Aussichts losigkei t .
von Mlcht und Ohnrnacht, von Freiheit und

Unfrcihcit. Man kijnntc slgen, Glokulisie-
rurng ist eirr ProzeLJ weltweitcr Neu-Stratifi-
z ierun-u.  in dcssen Ver lauf  c inc neue. wel t -
wei te.  soziokul turc l le.  s ich selbst  reprodu-
zicrende Hierarchic aufgebaut wird"  (Bau-

man  1996  (w ie  Anm.  8 ) .  S .  659 .
l . l  Guy Debord:  Theor ie des Umherschwei-

l-cns. in: Der Bc-uinn ciner Epoche. Texte
dcr Si tuat ionisten.  Hamburg 1995, S.  64.

l5 Der Begr i l l 'c lcr  Psychogcographie geht  an-
gebl ich aul  c inen >des Lescns r . rncl  Schrei-
bens unkundigen Kabylen" zurück.  Bc

zeichnet ist damit 
"die 

Erfbrschun-q der -ce-
nauen Cesetze und exakten Wirkun-uen cles
geographischen Mi l ieus ( . . . ) .  das.  bcwußt
ein-oerichtet oder nicht. direkt auf das emo-

t ionale Verhal ten des Indiv iduunts c in-

wi lk t . "  Guy Deborcl :  Einführung in d ic Kr i -

tik der st.icltischen Geographie. in: Der Be-
ginn einer Epoche. Texte c lcr  Si tu i r t ionisten.
Hamburg  1995 .  S .  17 .

l6 Harpcr Montgomery:  Fräncis Alys '  Mo-

dcrn Proccssion.  In:  Muscum ol '  Modern

Art  (Hg.) :  Prc lects 76.  Francis Alys.  Ncw

Yrrk 2002.
l7 Robert Storr: Seltsamer Attraktor, in: Par-

ket t .  Nr.  69.  Zt i l ich 2(X)3.  S.  52.
l8 Hor izontal i t r i t  und Vcrt ikal i te i t  verbinden

sich "näml ich in der Gestal t  des Bodens
und dcr Pcrson.  und der Pcrson.  d ie zu Fuf j
ocler  gegebenenlal ls  auf  Hr inden und Knien
tiber diesen Boden gehtu. Storr ebenda.
Überhaupt scheint  der Si tuat ionisten-Hype

dcr letztcn . lahre nur unlef  der Bedingung
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stat tgefundcn zu haben, ihren Marxismus

zu-gunsten einer Betonung der spontaneist i -

scherr Gcste wegzukiirzen.

l 9  S tephen  Hu . t i r r gs -K ing :  Uhc r  den  Du re  h -

gang ein iger Pcrsonen durch eine z ieml ich

kr-rrze Zei te inhei t :  Dic Si tuatronist ische In-

ternationale, Socialisnre ou Barbarie und

die Kr ise des marxist ischen Lnaginären,  in:
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Roberto Ohrt  (Hg.) :  Das große Spiel .  Die

Si tuat ionisten zwischen Pol i t ik  und Kr-rnst .

Hamburg I999.  S.  U7.
Vg l .  P i e r re  Bou ld i eu :  H l c rnen te  zu  (  i n c r  \ o -

ziologischen Theorie der Kunstwahrneh-

nrung, in:  Jürgen Gerhards (Hg.) :  Sozio lo-
gic der Kunst: Produzenten. Verrnittler und

Rez ip i en ten .  Op laden  1997 ,  S .313 .
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